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Der Handel folgt nicht der
Jlagge!

„Bei allen ſeefahrenden Nationen werden die Steuerzahler
daran gewöhnt, es als einen Glaubensartikel immer wieder zu
vernehmen, daß „der Handel der Flagge folge“; indem man
ihnen dies angebliche wirtſchaftliche Geſetz einprägt, entziehtman ihnen Millionen auf Millionen für die Marine.“ eſe
Worte ſtammen von keinem deutſchen vaterlandsloſen Geſellen,
der gegen die neueſte Flottenvorlage opponiert. Sie ſind ſchon
voriges Jahr geſchrieben, ehe von der letzten Tirpitziade irgend
etwas bekannt war. Sie rühren von einem Franzoſen z.
und zwar von einem Franzoſen, der nicht etwa die deutſche
Flottenvermehrung hindern will, ſondern der mit ſeiner Kritik
vor allem bei ſeinem eigenen Vaterlande einſetzt. Jhr Urheber
iſt der Artilleriekapitän Guſtav Moch, und ſie finden ſich in
dem von uns ſchon kurz angezeigten bedeutſamen Buche, das
ſoeben unter dem Titel „Die Armee der Demokratie“ in treff
licher Ueberſetzung und zu ſehr billigem Preis bei Dietz in
Stuttgart erſchienen iſt. Dieſes Buch iſt nicht bloß ein fach
kundiges Plaidoyer für die ſchweizeriſche Miliz, ſondern liefertbei ne ſuchen auch treffliche Waffen gegen den Flotten

nſinn.
itän Moch gelangt durch eine ſcharfe Kritik der fran-

ſiſchen Marinepolitik, auf die wir hier nicht einzugehen
chen, zur Verurteilung der uferloſen Flottenpläne. Er

I ein friedliches Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Eng-
für dauernd möglich, macht aber auch für den Fall, daß

dies nicht burchführbar wäre, ſeine Reformvorſchläge, die Sach-
kenntnis und Beſcheidenheit gegenüber den Marineſpezialiſtenatmen. Die Reformvorſchläge rſen für die franzöſiſche Marine

auf eine Umformung in kleine Abteilungen ſchnell beweglicher
Schiffe hinaus, die den Feind wirkſam ſchädigen, namentlich
in ſeinen wirtſchaftlichen Jntereſſen, aber ebenſo ſchnell ver-
ſchwinden, als ſie kommen. Doch dies nur nebenbei.

an ſieht daraus, daß Moch kein „unfruchtbarer Nörgler“ iſt.
Aber er geht eben nicht in der flüchtigen Augenblickspolitik
unter. eine Blicke tragen ihn weiter, und ſie zeigen ihmauch vom franzöſiſchen Standpunkt aus die Unhaltbarkeit des

patriotiſchen Flottenevangeliums. Er hat ſich die Mühe ge-
nommen, nach den letzten Zahlen für 1897 die Summe zu be-
rechnen, die ſich in 20 Staaten pro Kopf für den Wert des
Außenhandels und der Marineausgaben ergiebt, und dieſe
83 en mit einander zu vergleichen. Danach haben die Nieder-

e mit der größten Außenhandelsziffer pro Kopf nur
5.26 Fr. Marineausgabe für 1000 Fr. Außenhandel, Griechen-
land und Rußland aber mit den kleinſten Außenhandelsziffern
86.87 Fr. und 49.67 T Marineausgaben für 1000 Franks
Außenhandel. England Frankreich und Deutſchland mit
29.81, 34.08 und 14.38 Fr. (vor der letzten Flottenvorlage)
e in der Mitte. Und Moch darf mit Recht dazu ſagen:
„Man wird aus dieſen Zahlen alles, was man will, folgern
können, ausgenommen, daß ein Verhältnis oder nur eine
direkte Beziehung von Urſache und Wirkung zwiſchen dem
Außenhandel und der Marine einer Nation beſteht.“ Für
England wird dies aus der Kolonialentwickelung dieſes Landes
noch näher nachgewieſen. „Das aufmerkſame Studium der
Thatſachen beweiſt, daß Englands beſte Kolonien dem abſo-
luten Werte nach Deutſchland, Nordamerika und Frankreich
ſind, und im Verhältnis zur wo drer ahl Holland undBelgien.“ Die eigentlichen Kolonien aber allen mit der Zeit

ab und regeln ihre Handelsbeziehungen ſelbſtändig, nach dem
Worte Turgots: „Kolonien ſind wie Früchte, ſie bleiben nur
ſo lange am Baume, bis ſie reif ſind.“ Und der bekannte
Scherz ſei nur zu wahr: die beſten Kolonien ſind die Kolonien
der anderen! Was die „Notwendigkeit, den nationalen Handel
zu mit Hilfe einer ruinierenden Kriegsmarine betrifft,
wird man gut thun, dieſen Weisheitsſatz auf den Trödelhaufen
der veralteten Phraſen zu werfen. So ſchließt der franzöſiſcheArtilleriekapitän eſen bſchnitt.

Es iſt eine wirkliche Erquickung, im Schlußworte des lehr-
reichen Buches, das, wir betonen es ausdrücklich, von keinem
Sozialiſten geſchriebe iſt, aus franzöſiſchem Munde folgendes

hören: „Der deutſche Michel, John Bull und JacquesKonhomme (d. h. der Franzoſe) haben andere Sorgen im

Kopf als Lorbeeren zu pflücken, die übrigens, wenn ſie ein-
mal gepflückt, nicht für ſie beſtimmt ſind. Sie haben ihr Feld
zu bauen und Weib und Kind zu ernähren. Sie kennen ſich
gegenſeitig nicht und begreifen nicht, daß ihre Gefühle und
r Intereſſen in dieſer Angelegenheit des Friedens und des

ieges die gleichen ſind; man hat ſie ſorgfältig in dem
Glauben an den „böſen Nachbar“ erzogen, in der Furcht vor
dem Knecht Ruprecht, und daher kommt es, daß die Menge,
die immer eine Gefahr befürchtet, die man ihr unaufhörlich
als drohend ſchildert, ſich nach Hammelart von jenen leiten
läßt, die ſie zum Abgrund führen.“ Glücklicherweiſe gehört
der deutſche Arbeiter nicht mehr zu dieſen „Hämmeln“. Und
das Buch des franzöſiſchen Artilleriekapitäns iſt gerade zur
Zeit erſchienen, um uns für den Kampf gegen Marinismus
und Stummſche Geldſchrankpolitik neues wertvolles Material
zu liefern.
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v S r e
Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 23. April 1900.
Zur Flottenfrage. Die bürgerlichen Blätter fahren fort,

ihren Leſern Sand in die Augen zu ſtreuen. Da die Blätter
wiſſen, wie wenig tief die Flottenbegeiſterung ins Volk ge
drungen iſt, trotz aller Lichtbildervorträge und Flottenbroſchüren,
ſo ſtellen ſie ſich ſo, als ob ſie noch nicht gewillt ſeien, für die
Flotte zu ſtimmen. Die agrariſche Deutſche Tageszeitung
treibt Tag für Tag dieſes heuchleriſche Spiel. Und um die
konſervativen Wähler noch ſicherer einzulullen, verbreiten jene
Blätter das Märchen, die Deckung der erforderlichen Koſten,
die ſich bekanntlich nach den Angaben der Regierung für
20 Jahre auf 6000 Millionen Mark belaufen ſollen, ſoll durchErhöhung der Lotterieſteuer und der Börſenſteuer vorgenommen

werden. Dieſe beiden Steuerarten werden hervorgehoben, weil
ſich gegen ſie nicht viel ſagen läßt. Auch das iſt nichts weiter
als ein Trugſpiel. Es iſt ganz unmöglich, auf dieſe Weiſe die
Koſten zu decken, ſondern zweifellos müſſen die Maſſenkonſum-
Artikel, alſo die Lebensmittel, höher beſteuert werden.
Auch die Reichserbſchaftsſteuer ſpukt wieder. Alle dieſe Steuern
werden ſtets als Köder hingehängt, wenn man das Volk
fangen will. Jſt erſt die Bewilligung ausgeſprochen, dann

dieſe Schaugerichte wieder, und in Wirklichkeit
muß das Volk ſeine notwendigſten Lebensmittel wieder teurer
bezahlen.

Der Berliner Freifſinn, welcher im Stadtverordneten-
Kollegium mit Ausnahme des Herrn n für die 50000
Mark zur r der Straßen beim Beſuch des öſtreichi-
ſchen Kaiſers in der Reichshauptſtadt geſtimmt hat, wird von
der Kreuzztg. ob dieſes Verhaltens gelobt. Das Hammerſtein
organ ſchreibt nämlich:

Die Berliner Gemeindevertretung hat durch ihren auf dieſen
Gegenſtand bezüglichen Beſchluß ein für ihre BVerhält-ur ungewöhnliches Maß von politiſchem Takt ge-
zeigt, das ſehr vorteilhaft abſticht von ihrer Haltung bei der
letzten Bürgermeiſterwahl, in der bekannten Fried-
hofsangelegenheit und vor allen Dingen bei Gelegen-
heit des Beſuches des Königs von Jtalien, wo die zur
Ausſchmückung der Straßen geforderte Summe nur mit einer
Zufallsmehrheit von wenigen Stimmen bewilligt wurde.

Dem Berliner Freiſinn geſchieht recht mit dieſem Lobe! Die
Volksztg. hat übrigens mit ihren ſcharfen Tadelsworten, die
ſie gegen die Bewilligung der Summe und den „Dekorations-
freiſinn“ gerichtet hat, den ſcharfen Unwillen Eugen Richters
herausgefordert, der in ſeiner Freiſ. Ztg. ſchreibt:

Die Volksztg. iſt ſchon lange in Berlin nur die Schritt-
macherin der Sozialdemokratie. Was kann eigent-
lich Herr Cohn für ein Jntereſſe daran haben, ein
ſolches Blatt noch zu unterhalten

Das iſt mehr als ſchäbig! Weil die Volksztg. ſich noch den
in Freiſinnskreiſen allerdings unerlaubten Luxus eigener Ueber-
zeugung und demokratiſcher Geſinnung erlaubt, ſoll ſie aus-
gehungert werden. Tiefer kann die Freiſ. Zig. allerdings kaum
noch ſinken.

Abgeordneter Lieber iſt wieder ſo weit hergeſtellt, daß er
ſchon in dieſer Woche an den Verhandlungen des Reichstags
wird teilnehmen. Wenn der Kuhhandel in der Flottenfrage
nicht ſchon vollſtändig abgeſchloſſen wäre, ſo würde das nun-
mehr in kürzeſter Zeit geſchehen.

Eingeſtelltes Verfahren. Die Nürnberger Rede des
Pfarrers BuchwaldVeipzig iſt nun endgiltig von Gerichts
wegen als nicht gegen die Strafgeſetze verſtoßend anerkannt
worden. Die ultramontane Preſſe hatte die Rede völlig ver-
errt. Sie und die Ultramontanen des bairiſchen Landtagesſerderten Strafverfolgung, und es erfolgte denn auch die An-

klage des Staatsanwaltes zu Nürnberg wegen Gottesläſterung.
Das Landgericht wies zwar die Klage ab, aber der Staats
anwalt reichte Beſchwerde beim Oberſten Landesgericht zu
München ein. Dieſes hat nun die Beſchwerde des Staats-
anwaltes „unter Ueberbürdung der hierdurch erwachſenen
Koſten auf die Staatskaſſe“ endgiltig verworfen, ſo daß nun
die Affaire endgiltig beſeitigt iſt.

Ein gerüffelter Gemeinderat. Der Gemeinderat zu
Pforten bei Gera hatte beſchloſſen, ſeine amtlichen Bekannt-
machungen in ſämtlichen drei Geraer Blättern zu veröffent-
lichen, mithin auch in der ſozialdemokratiſchen Reuß. Tribüne,die in Pforten ſehr viel geleſen wird. Der Landrat verbot

die Veröffentlichungen in der Tribüne, und eine Beſchwerde
gegen dieſes Verbot iſt vom Miniſterium abſchlägig beſchieden
worden. Das Miniſterium begründete ſeine Entſcheidung wie
folgt:

Die Gemeinde Pforten bilde ein Glied im Stagte
und als ſolches dürfe ſie ein Blatt, wie die Reußiſche Tribüne,
deren Beſtrebungen offenkundig auf die e
ſeitigung der beſtehenden Staats- und Geſell-
Koln „ronnng gerichtet ſind, nicht untertützen.
Ja, „unterſtützt“ denn das Miniſterium die Sozialdemokratie

nicht auch? Sie läßt doch dieſe verrottete Bande im Groß-
ſtaat Reuß leben und nimmt ſogar Steuern von ihnen.
Das wird nun gewiß aufhören.

Zur Wohnungsfrage. Jm Münchener Magiſtrat hat
unſer Genoſſe Ed. Schmidt folgenden Antrag geſtellt:
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Stelle den Antrag das verehrliche Magiſtratskollegium
wolle beſchließen:

1. Die Vornahme einer genauen, umfaſſenden Enquete
über die Wohnungsverhältniſſe in der ganzen Stadt-
gemeinde thunlichſt bald zu veranlaſſen.

2. Das verehrliche Kollegium der Gemeindebevoll-
mächtigten zu erſuchen, die hierfür erforderlichen Mittel
genehmigen zu wollen.

Bürgermeiſter v. Brummer teilte nach Bekanntgabe des An-
trages mit, daß der Magiſtrat neuerdings von der Regierung
angegangen worden ſei, die ſ. Z. vom Magiſtratskollegium be
ſchloſſene, aber durch das Gemeindekollegium abgelehnte Woh
nungsenquete vorzunehmen. Das Statiſtiſche Amt habe au
bereits einen Plan ausgearbeitet, den er demnächſt
der ſtatiſtiſchen Kommiſſion zur Beratung zuleiren werde.
Dieſer Kommiſſion ſolle auch der Antrag des Genoſſen Schmidt
hinübergegeben werden und letzterer zu den Sitzungen der
ſtatiſtiſchen Kommiſſion zugezogen werden.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Ende der vorigen Woche iſt im Süden und Weſten von
Bloemfontein ig gekämpft worden. Jm Süden kam Ge-
neral Rundl, der der eingeſchloſſenen Beſatzung von Dewels-
dorp Hilfe bringen ſoll, in Fühlung mit den Buren und ſoll

aus ihren Stellungen vertrieben haben. Die Verluſte der
ngländer betrugen 10 Mann. Es ſcheint, als ſeien die

Buren freiwillig zurückgewichen. Jm Weſten wäre Methuens
ſechs engliſche Meilen langer Wagenzug um ein Haar von den
Buren erbeutet worden, wenn nicht eine Abteilung Kolonial
truppen und Freiwillige ſie im Schach gehalten denJn Natal hat General Buller alten Ziviliſten befohlen,

e nördlich des TuLadyſmith zu räumen, und alle
gela t r in Eſtcourt Zuflucht zu ſuchen, da eine er
neute Belagerung von Ladyſmith möglich ſei.

Barteinachrichten.
Der ſozialdemokratiſche Verein in Breslan hält ſeine

Verſammlungen je den Montag ab. Sie erfreuen ſich trotz
dieſer Häufigkeit ſtets eines guten Beſuches. Bei uns in Halle
läßt der Beſuch in der Regel alles zu wünſchen übrig.

Jnterngtionaler xveiſertedareß Der Generalrat
der franzöſiſchen Sozialiſten beſchäftigte ſich in ſeiner letzten
Sitzung mit dem internationalen Ter Es iſt der Beſchluß
efaßt worden, die Einladungsſchreiben in den nächſten
agen zu verſenden. hDer ehemalige Pfarrer Paul Göhre, der intelligen

v der ehemaligen nationalſozialen Garde, tritt am nächſten
Mittwoch zum erſtenmal ſeit ſeinem Uebertritt zur Sozialdemo-
kratie n Er ſpricht in Kappel bei Chemnitz über
das Thema: Warum wurde ich Sozialdemokrat? Ge-
noſſe Göhre hat bekanntlich im Jahre 1890 in der Maſchinen
fabrik Kappel drei Monate als Fabrikarbeiter gearbeitet und
über ſeine dort geſammelten Erfahrungen ein Buch veröffent-
licht, das großes Aufſehen erregte. enoſſe Göhre war bis

Jahre 1897 Pfarrer in Frankfurt a. Q., legte dann ſein
mt nieder, um ſich der Politik und Schriftſtellerei zu widmen.

Gleichzeitig war er zweiter Vorſitzender der Nationalſozialen
„Partei“. Schon damals auf dem linken Flügel ſtehend, was
ihm heftige Befehdungen aus den eigenen Reihen eintrug, hat
Studium und Erfahrung ihn zur Sozialdemokratie gebracht.

Die Frage der Leitung der Sächſiſchen Arbeiter-
eitung iſt jetzt definitiv entſchieden. Genoſſe Ledebour
cheidet am I. Juli aus, an ſeine Stelle tritt Genoſſe Dr.

Südekum.

Gewerßſchaftkiches.
3. Verbandstag der Holzarbeiter.

Am Sonnabend mittag wurde der Kongreß geſchloſſen. Ueber
die Verhandlungen am Freitag und Sonnabend berichten wir
morgen.

300--400 Former haben in Nürnberg die Arbeit
niedergelegt. Die n ſind die Einführung
der neunſtündigen Arbeitszeit und 15 Proz. Lohnerhöhung.

Den Bau eines Gewerkſchaftshauſes beſ r die
Gewerkſchaften in Plauen im Voigtland, weil es den Gewerk-
ſchaften wie der ſozialdemokratiſchen Partei an einem größeren
Saale zur Abhaltung von Verſammlungen mangelt. Jn
projektierten Gewerkſchaftshauſe ſoll den Arbeitern auch billiges
Eſſen geboten und eine Leſehalle errichtet werden.

ie Tuttlinger Schuhfabrikanten ſuchen durch Inſerate
in großem Fettdruck in allen möglichen Blättern Arbeiter für
„dauernde gut bezahlte Beſchäftigung“. Jhre eigenen Arbeiterdie Herren vor mehr als 6 Wochen wegen geringfügiger

orderungen aus geſperrt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. April 1900.

Die Freiſprechung im Kollektenprozeß mußte auch bei
der erneuten Verhandlung vor dem Landgerichte in Naumburg
erfolgen, weil nach dem Entſcheid des Kammergerichts eine
ſtrafbare Kollekte erſt dann vorliegt, wenn eine beſondere
Sammlerthätigkeit den Angeklagten nachgewieſen werden
kann. Die Oeffentlichkeit iſt von dem Gerichte als erwieſen
angenommen worden.

Freigeſprochen wurden heute vormittag vom hieſigen
Schöffengericht die Genoſſen Weihmann und Meyer von
der Anklage, durch die ilung der Volkskalender in den
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über
teilung ſollte das religiöſe Gefü er Landbewohner beeinträchtigt worden ſein. Das Schöffengericht konnte 73 jedo
dieſer amtsanwaltlichen Auffaſſung nicht anſchließen un be

die beiden Genoſſen frei.

g. Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde vom hieſigen
Landgericht am Sonnabend der bisher unbeſtrafte ea. 45jährige
Maurer Albert Thielicke aus Giebichenſtein zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Als Denunziant war der Arbeiter
Gründler, ein vielfach vorbeſtrafter Menſch, aufgetreten
Gründler wohnt mit dem Angeklagten in der Goſenſtraße in
einer Behauſung, wo ſie öfter zuſammen verkehrten. Der An
geklagte ſoll verſucht haben, den Gründler zur Orgemiſation zu
dewegen, um dadurch in moraliſcher Beziehung beſſernd auf
ihn einwirken zu können. Jm November v. J. ſoll er in
Gründlers Wohnung geweſen ſein und mit Bezug auf die an
der Wand hängenden Kaiſerbilder nach den Worten „Na, Du
Patriot“ eine abfällige Aeußerung gethan haben. Gründler, der
ſich am nächſten Dienstag vor dem Schöffengericht wegen Haus-
friedensbruchs zu verantworten hat, ſoll aus Aerger hierüber
die Anzeige wegen Majeſtätsbeleidigung erſtattet haben. Die
Verhandlung entzog ſich der Oeffentlichkeit und die Eheleute
Gründler, ſowie deren Tochter waren Zeugen. Jn der Urteils-
begründung hieß es, daß der Angeklagte wiederholt verſucht
habe, den Gründler von ſeiner Partei zu der desAngeklagten herüber
zuziehen und daß hierbei die beleidigenden Worte gefallen
wären. Das Denunziationsſchriftſtück ſoll der bekannte
Winkelkonſulent Rothe im Auftrage Gründlers verfaßt haben.

g. Einen recht peinlichen Eindruck machte die am Sonn
abend vor der Zivilabteilung des Amtsgerichts verhandelte
Sache der Konfektionsfirma Lewin am Markte gegen den
Lagerhalter Ruelius von hier. Die Firma klagte wegen des
Betrages von 65 Pfennigen und war vertreten durch den
Rechtsanwalt Meyer, während dem Beklagten der Rechtsanwalt
Schütte zur Seite ſtand. Die Sache hatte folgendes Vorſpiel:Am Weihnachtsheili abend kaufte Ruelius bei der Firma einen

Regenſchirm. Der Käufer will in den Geſchäftsräumen Plakate
mit der Aufſchrift: Jeder Schirm zwei Jahre Garantiebemerkt haben und Wegab ſich, als das Geſtell zerbrochen war,

u Herrn Lewin, um den Schirm koſtenlos reparieren zu laſſen.Sie der Schirm wieder hergerichtet war, verlangte der Ver

treter der Firma, Guſtav Lewin, 65 Pfennige Reparaturkoſten.
Ruelius weigerte ſich zu zahlen, in dem Glauben, er habe zwei

e Garantie. Der Firmavertreter entgegnete, daß er nichta Geſtell ſondern nur für den Stoſ rantie leiſte und
ſtrengte gegen Ruelius die Klage an. Klägeriſcherſeits wurde
behauptet, daß die ebenfalls nur für den Verſchleiß des
Stoffes im Laden Garantie bekomme und daß es zu weit füh-
ren würde, für das Geſtell auch noch Garantie zu geben.
Schließlich könnte jemand kommen, der ſeinen Schirm irgend-
wo ſtehen gelaſſen habe und Garantie dafür verlangen. Der
Beklagte meinte, wenn man 2 Jahre Garantie leiſte, dann ſei
die Garantie nicht bloß für den Stoff ſondern für den ganzen
Schirm gegeben, denn das Plakat habe gelautet, jeder Schirm
2 Jahre Garantie. m anderen Falle hätte bei dem Kauf
oder am Plakat bemerkt ſein müſſen, nur für den Stoff
wird Garantie geleiſtet. Bei dem Wiederbringen des Schirms

err Lewin geſagt: Selbſtverſtändlich laſſe ich Jhnendie Kleinigkeit maßen es iſt ja nur eine Lappalie.“ Die als

Zeugin geladene Kaſſiererin will von letzterer Aeußerung nichts
gehört und auch nicht wahrgenommen haben, daß ein allgemeines Plakat mit der Aufſchrift: „Jeder Schirm zwei Jahre

Garantie“, in den Geſchäftsräumen angebracht geweſen war.Nur an den betreffenden Schirmen, für welche thatſächlich

Garantie geleiſtet wird, waren Plakate wie „Herrenſchirm oder
Damenſchirm 2 Jahre Garantie“ befeſtigt. Die Nichtgarantie-
ſchirme wären nur mit dem Preiſe ausgezeichnet geweſen. Es
ſei richtig, daß nur für den Stoff Garantie geleiſtet werde und
ſie, in, habe bei der Unterredung zwiſchen den Parteienden J gewonnen, daß Lewin aus dieſem Grunde die
Uebernahme der Reparaturkoſten abgelehnt habe. Die bei dem
Beklagten beſchäftigte Verkäuferin Eliſabeth Kreſſe will aber im
Laden des Klägers ein Schild wahrgenommen haben, wonach
für jeden Schirm Garantie geleiſtet werden ſollte. Heugin
konnte aber nachträglich über die in Betracht kommenden Um-
ſtände keine beſtimmten Angaben machen. Der zufällig in der
Verhandlung anweſende Kellner Pfeiffer aus Kröllwitz bekun
dete aber Beſtimmtheit, daß um Weihnachten herum bei
Lewin im Schaufenſter an einer Stange ein Plakat in Folio-

röße befeſtigt geweſen ſei, auf dem die Worte ſtanden: „Jch
eiſte für je den Schirm Garantie.“

i Ding de Be

Wie lange dieſelbe geleiſtet

h
müt Garantie angebracht

t

fenſter geweſen ſei. Wenn ein S
war, ſo ſei es ſicher an ſolchen Schirmen befeſtigt geweſen, für
welche Garantie wird. Der Richter erachtet das Ver

ren bei der Garantieleiſtung nicht als klar und meint, es
ei nicht ſchön, wenn in dem Geſchäft ſolche Ge
chichten gemacht würden. Zeugin bemerkt darauf, da

die Verkäuferinnen verpflichtet würden, bei dem Verkaufe darauf
aufmerkſam zu machen daß nur Verſchleiß Garantie
geleiſtet wird. Der Richter entgegnet, es wäre jedenfalls viel
gerechter geweſen, wenn auf den Plakaten geſtanden hätte,
daß nur gegen den Verſchleiß Garantie geleiſtet wird. Der
Schildmaler Adolf Haiſiteur, der ſeit 2 Jahren für die Firma
Lewin die Plakate anfertigt, bekundet, daß er nie ein Plakat
mit „für jeden Schirm Garantie gemacht habe. Die an
den Schirmen befeſtigten Plakate ſeien in Form einer Folio
ſeite geweſen. Nach der Vernehmung der 4 Zeugen wurde
ur Vereidigung derſelben übergegangen. Unſer Gerichts
erichterſtatter fand es erklärlich, als der Richter, nachdem er

2 Zeugen den Eid abgenommen hatte und noch die Ver-
eidigung der anderen beiden Zeugen verlangt wurde, ſagte:
Es widerſtrebt einem, wegen 65 Pfennigen vier
Eide ſchwören zu e Am lieben möchte man
die 65 Pfennig felbſt bezahlen. Aver mit der Ver-
eidigung dieſer Zeugen iſt die Sache noch nicht vorbei. Es
wurde beſchloſſen, noch mehr Zeugen zu laden und wurde die
Sache deshalb vertagt.

g. Was ein Fleiſchermeiſter verdient. Bei dem Geld
beutel hört der Patriotismus auf. Unſere Patrioten opfern
gern dem Vaterlande alles, wenn es ihnen nichts koſtet. Jhre
Handlungen geraten aber zuweilen mit den Worten in ſtarken
Widerſpruch, wie die folgende Sache wiederum ergiebt. Der
wohlhabende, ja reiche Fleiſchermeiſter Ludwig WilhelmSpengler von hier ſtand am Sonnabend vor der Straf-
kammer wegen Steuerhinterziehung unter Anklage. Er iſt
ſchon einmal wegen gleichen Vergehens beſtraft und wurde be
ſchuldigt, am 16. Januar 1898 wiſſentlich in der Abſicht derEteuerhintergiehung in der Einkommenſteuererklärung für

1898/909 unrichtige Angaben gemacht zu haben, um ſeine Steuer
zu verringern. Er hatte ſein ſjährliches gewerbliches Einkommen
auf 11 300 M. angegeben, während es auf 24 000 bis 30 000
M. zu bemeſſen ſei. Er rechnete nach dem dreijährigen Durch
ſchnitt 1896 10 700 M., 1897 12 200 M. und 1898 12 000 M.
Das macht 33 900 M. und davon ein Drittel beträgt 11 300 M.
Die Bruttoeinnahme, das heißt der jährliche Umſatz ſoll ſich
auf 547 372 M. beziffern. Die geladenen Sachverſtändigen
nehmen rund 600 000 Brutto an und rechnen davon nur
4 bis 5 Prozent Netto-Einnahme. Das beträgt 24 000 bis
30 000 M. Der Angeklagte hat ganz bedeutende Lieferungen
an die Kliniken c. will die Aufſtellung auf Grund ſeiner
eingeführten Buchung nach beſtem Wiſſen gemacht haben. Der
Staatsanwalt kam aber nach der mehrere Stunden dauernden
Verhandlung zu einer anderen Anſicht und meinte, es wären
mindeſtens 470 M. hinterzogen. Der ſechsfache Betrag davon
ſei 2820 M. Dieſe Summe müſſe der Angeklagte zahlen oder
ſechs Wochen Haft verbüßen. Außerdem wurde noch en
Uebertretung eine Geldſtrafe von 260 M. ev. 2 Wochen Haft
beantragt. Der Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte
wiſſentlich, aber nicht in der Abſicht der Steuerhinter-
ziehung falſche Eintragungen gemacht hat und verurteilte ihn
nur wegen Uebertretung des S 66 Abſ. 2 des Steuergeſetzes
zu 80 M. Geldſtrafe ev. 16 Tagen Haft.

Der träumende Prof. Beyſchlag. Der bekannte
Theologie Profeſſor an der hieſigen Univerſität, Herr Bey
ſchlag, hat ſich in den Deutſch evangeliſchen Blättern bedingt
für die lex Heinze i damit bewieſen nicht

ium erſtenmale daß ihm unſere Zeit fremd geworden iſt.
r klagt „über die Macht der Unzucht“, die im

deutſchen Volke und in der deutſchen Jugend ſoll überhandgenommen haben. Er weiß es ſogar dem Jene Dank, daß

es „den ſchlimmſten Schandfleck und Krebsſchaden unſerer
Gegenwart offen zur Sprache gebracht hat. Wie tief muß
die ſittliche Entrüſtung in Herrn la ſich hineingebohrt
haben, ehe er es fertig bringen konnte, dem Zentrum zu
danken! Die Malerei des Nackten, ſo meint Herr Beyſchlag,
diene meiſt „der ſchändlichen Spekulation auf die Lüſternheit
unreifer Jugend“, auch das Theater thue das. Herr Bey
ſchlag träumt! Jede Unſittlichkeit in Wort, Bild, Schrift
oder darſtellender Kunſt läßt ſich heute ſchon mit dem Straf-
geſetze verfolgen und wer ſich ſinnlich aufregen will, der ver
mag das ebenſo gut an der medizeiſchen Venus wie an irgend
einem modernen Bilde. Was jeden politiſch Denkenden zum

Harke Tage.
Von Hans Oſtwald.

18] Nachdruck verboten.
Er ſtellte, ohne zu antworten, ſeine blecherne Kaffeekanne auf

eine Kiſte, aus der ſie einen Geſchirrſchrank gemacht hatten.
Dann ließ er ſich matt auf einen Stuhl fallen, ſtützte die Hände
auf den Tiſch und legte den Kopf darauf.

„Jch habe gefragt, wo Du ſo lange bleibſt wiederholte
Lisbeth mit unterdrückter Erregung.

Er ließ die Arme auf den Tiſch ſinken und ſagte leiſe, mit
rauher, tonloſer Stimme: „Jch bin langſam gegangen.

Sie warf, nachdem ſie ihn mit einem verachtungsvollen Blick
geſtreift hatte, den inzwiſchen fertig geplätteten Morgenrock zu
den übrigen auf das Bett. Dann ging ſie zum Ofen und be
reitete dort für Walter das Abendbrod. Er aß ſtets des Abends
warm, da er mittags nicht heim kommen konnte von der Fabrik,
die über eine halbe Stunde weit von der Wohnung entfernt
lag. Er nahm ſich nur Brodſchnitten und die Blechkanne voll
Kaffee mit. Das war ſeine Nahrung für den ganzen Tag.
Abends kam er ausgehungert heim und wartete unruhig auf

en.Heute jedoch ſaß er ſtill auf ſeinem Platz und wendete ſich
nicht ein einziges Mal um nach Lisbeth, die Eier in
einen Topf ſchlug und die zuſammengerührten Eier in eine
Pfanne ſchüttete.

Sie woilte ihn laut anſchreien und öffnete ſchon den Mund,
doch kniff ſie gleich darauf wieder die Lippen zuſammen und
wendete ſich um nach ihrem Plättbrett. Erſt, als das Eſſen
beinahe erkaltet war und Walter es noch nicht berührt hatte,
fragte ſie halb drohend: „Na, das Eſſen iſt Dir wohl nicht fein
genug

Walter zog ſich den Teller heran und meinte, wie aus einem
Traum auffahrend: Ach gewiß gewiß!

Er löffelte das Eſſen gleichmäßig aus.
Als er den letzten Biſſen in den Mund ſchob, t Lisbeth

die Plätte aus der Hand und kam zu ihm hin: „Nu? Vie
wird's denn

Er blickte zu ihr auf: „Jch kaufe das Geſchäft nicht.Sie zo die Brauen Seite un euzte die Arme über
der Srit ihre nen hervortraten.„So,“ J un gedehnt, „Du denkſt wohl, das Ge
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Gegner der lex machen dieetwa de ſittliche
dern die Thatſache, daß auf Grund der Kautſchu mungen
der lex Heinze die geſamte bildende und darſtellende Kunſt,
die Preſſe und die Litteratur unter die Polizeifuchtel geſtellt
würden.

Lo der Tagezier wird uns berichtetnnabend efundenender G der ubewegun
e

tlichen Verſammt als ein ſehr günſtiger
ie Gehilfen nahmen eine Reſolution an, in welcher

ſi ichteten, die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen,
n ezierer n voll und ganz beDie öbelgeſchäftsJnhaber ſind nun be

müht, allen und mit allen nur denkbaren Mitteln
Gehilfen nach e zu locken, was ihnen bis jetzt nur in einzelnen
Fällen gelang. dem die Zugereiſten von der Sachlage
unterrichtet waren, reiſten ſie ſofort wieder ab. Auch die Firma
Martick ſucht die n Dekorationslehrer als Agenten
u beſtimmen, was nachſtehende Karte beweiſt, welche uns zur

erfügung geſtellt wird:

Bezugnehmend auf Jhre werte Offerte in der Deutſchen
Tapezierer- Zeitung frage ich an, ob Sie mir einen tüchtigen
n heerergakten auf nur beſſere h e
welcher zugleich auch im Dekorieren erfahren iſt und als
erſter in einer Werkſtelle vorſtehen kann, per ſofort empfehlen
können. Stellung dauernd!

Desgleichen auch einen Tapezierergehilfen als zweiter.
Jhrer angenehmen Nachricht mit Vergnügen entgegen-

ſehend zeichne
d d twngevgg

Albert Martick, Möbelfabrik.
Halle a. S.

Bezeichnend für Herrn Martick iſt noch, daß er ſeinen Gehilfen,
welche bis 12 Jahre bei W in Stellung waren, ein Zeugnis
ausſtellte, welches aller Beſchreibung ſpottet. Erſt durch Ver
mittlung des Arbeiterſekretariats ließ Herr Martick ſich dazu
bewegen. ein angemeſſenes Zeugnis auszuſtellen. Bei der
Firma Danneberg arbeiten die dort nicht mit in den Ausſtand
getretenen Kollegen die halben e durch, auch ſoll Sonn-
tags dort gearbeitet werden. ie Namen der dort Arbeiten-
den ſind: Schocher, Eckardt und Eis. Letzterer wurde, da
er ſchon früher Arbeitswilliger war, aus dem Verbande aus-
Cteen Zwiſchenmeiſter Schmidt giebt ſich alle Mühe,
Sehilfen zu bekommen, was ihm aber noch nicht gelungen iſt.Alle Tapezierer, welche in Erfahrung bringen, wo ein Heiſter
Streikarbeit für andere Geſchäfte gute werden gebeten,
umgehend dem Streik-Komitee im Gaſthof Drei Könige Mit

tetſunn z r deber den eik der Zimmerer giebt 8Situaientend' rd. Der deutſche Arbeitgeberverband im Baugewerbehat das Streikkomitee benachrichtigt, daß er rundweg jede Ver

handlung abgelehnt hat. Die Situation iſt unverändert. Auf
die hente, abends 7 Uhr, ſtattfindende Verſammlung in Faul
manns Lokal wird hiermit J Die Verſammlung
wird ſich mit der Antwort der Meiſter beſchäftigen.

Der ſittſame Hauswirt. Die hieſige Preſſe berichtete
von einem Bauunternehmer wir wollen ſeinen Namen der
Oeffentlichkeit durchaus nicht vorenthalten, er heißt Straube
und wohnt in der Reumarktgaſſe der bei der jungen Ehe

au eines ſeiner Mieter, der eine Gaſtwirtſchaft betreibt, häu-
ger zu ſehen war, als man ſchließlich den beſten Stammgäſten

erlaubt. Straube ſoll dann von dem Ehemann, der tagsüber
auf Arbeit geht, eines Abends in trautem Teteagtete mit der
Gattin des Gaſtwirts überraſcht worden ſein. Der gekränkte
Ehemann ſoll dann den Ehebrecher ſo gründlich zugedeckt
haben, daß dieſer in tiefſtem Negligee auf die Straße flüchten
mußte. er hätten die Marktweie heit e eiber an dieſer ſonderbaren

ude
o ſchleunigſt wie möglich in das nächſtbeſte Haus begab, umo den profanen Blicken der böſen Welt An

dieſer Sache iſt ſo ziemlich alles richtig, nur iſt es nicht wahr,
daß der lüſterne Hausherr im 7 auf die Straße kam.
Er hat es jedenfalls vorgezogen, üeber ſich tüchtig prügeln zu
laſſen, als den Straäßenpaſſanten den Anblick eines verja
Liebhabers zu bieten. Straube gehört übrigens zu den u
epnehmern, die bei den Arbeitern keinen Stein im Brette

Waldbrand. Geſtern nggwigtage t S a die an
e

n weshalb der Verführer ſich

u

weſenden Mannſchaften der Kaſ. traße, alarmiert zur
Beſeitigung eines Waldbrandes. Nach der Ankunft am Wald
kater ſtellte es ſich heraus, daß kein Wald ſondern ein Wieſen
brand zu beſeitigen war. Hinter den Brandbergen, am Wege
nach Lettin, brannte ein Fläche von 200 Meter Länge und
de e nrit Durch Umgraben und Zuſchütten wurde das

gedämpft.
Daß die Privatpoftanſtalten auch nach ihrer Au ebung

noch verpflichtet ſind, die von ihn verkauften, aber nicht ver
wendeten Freimarken wieder einzulöſen, hat das Amtsgericht
Breslau bejaht. Die Breslauer Privatpoſt Kurier hatte ſich ge
r nach dem 31. März derartige Briefmarken gegen bares
Geld einzulöſen. Auf die Zivilklage eines Kaufmanns

R

ſchäft bringt nicht genug ein Oder es wird zu viel Ar auch ſchon viel zu ſehr von den täglichen Sorgen überwachſen;
beit machen Vielleicht is es Dir auch nich billig genug? ſie ſah den Streit auf der Chauſſee nur noſich uns e h Du denv, L n gute Tee et m r f hauff noch berſchwommen in
ich uns wieder Nu haben wir gerade zweihundert ennoch aber legte ihr die Dämmerung Schwei auf.Mark liegen Wenn der Winter kommt und Du haſt fühlte, d Walter ſchwerer kämpfen mußte gen ß S

wieder keene Arbeit, gehn die druff. Wenn wir jetzt jetzt nicht den Ankauf des Geſchäfts billigen
nich zufaſſen, werden wir nie vorwärts kommen Würde on der Straße klang ein Klirren herauf. Der Widerſchein
der alte Köppen uns nich als ordentliche, leitige Leute einer Straßenlaterne drang gleich darauf milde ins Zimmer.
kennen, hätte er uns das Geſchäft überhaupt nicht ſo billig an Lisbeth konnte nun erkennen, wie in das zerriſſene Geſicht ihres
geboten. 8 Mannes die Ruhe der Müdigkeit einzog. Jetzt wagte ſie es,Walter erwiderte nichts. Er ſtarrte immer noch müde vor ſich das Geſpräch fortzuſetzen. Sie beugte h t W
hin. Sie ließ die Arme ſinken und ging zurück nach ihrem
Plättbrett:
„Na, meinetwegen Mit Dir iſt ja niſcht anzu

fangen SEine Röte überflog ſein Geſicht. Er richtete ſich gerade
pw ſagte: „Du weißt recht gut, warum ich immer noch über-
ege.“

Sie blieb ſtehen und wendete den Kopf nach ihm um. Jhre
Blicke ſtießen aufeinander. Ein jeder las in des andern Augen.
Lisbeth ſah, wie in Walter das alte Feuer der Qual, die Angſt
um das Gedeihen des Geſchäftes, wuchs und ihn verzehrte.
Er laß in ihren Augen, daß ſie das Feuer mit der Aſche frauen-
hafter Vergeßlichkeit zugeſchüttet und erſtickt hatte.
p d ſank wieder in ſich zuſammen und blickte auf den Fuß

oden.
Sie trat zu ihrer Arbeit. Ein unbeſtimmter, roter Schein

durchdrang vom Ofen aus die Dämmerung, die das letzte
Tageslicht aufſaugte und ſich an ihm zu mäſten ſchien. Der
Tag ſank langſam in ſich zuſammen. Die Zimmergeräte
ſchienen in der Dämmerung Seelen z bekommen und mit ein
ander zu ſprechen. Jhre Umriſſe verſchwammen und bewegten
ſich in dem flackernden Schein, der aus dem Ofenloch fiel.

Die Stunde der r eh n war gekommen.Walter ſtarrte, immer noch ſchlaff auf ſeinem Stuhle ſitzend, in
das Feuer. Lisbeth hatte die Stühle mit dem Plättbrett an
das Fenſter gerückt und arbeitete haſtig weiter, mehr mit den
Händen fühlend, als mit den Augen ſehend. Sie verſtanden ſich
beide im Schweigen.

Das Geſchäft, das ihnen angeboten worden war, lag in
Lindenau. Wenn ſie dort hinaus wollten oder ſpäter, wenn ſie
ſchon draußen wohnten und in der Stadt einkaufen mußten,
führte ſie ihr Weg am Exmittiertenhauſe vorbei. Da hätte ſie
vielleicht der Jnſpektor ſehen und ſich erinnern können, wem er
die Prügel und das unfreiwillige Bad zu verdanken hatte.
Jhre Gier, Geld, Geld, zu verdienen, war Be viel zu groß,
als daß ſie ſich ſo leicht hätte abſchrecken laſſen, das Anerbieten
anzunehmen. nnerung an jenen Frühlingsabend war

m

nach ihm hinüber und fragte leiſe
„Waltchen haſt Du denn noch Deine Familie lieb

Deine Kinder dürfen doch nicht wieder hungern
„Jhre großen Augen, in denen die Pupille ſchwarz aufleuchtete,füllten ſich mit Thränen. Walter ſtarrte ihr ins Geſicht ein

Kinn zuckte krampfhaft. Plötzlich ſchluchzte er laut auf. Sie
hielt ihm die Hände hin, in die er ſeine verarbeiteten Finger
legte. Sein Schluchzen erſtickte ſofort. Jn ihren Backen und
auf der Stirne flackerte eine heftige Räte auf. Jhre Augen
wurden immer größer und glänzten. Jhre Lippen chneleicht und zitterten. tenSie beugte ſich weiter vor und flüſterte erregt und ab
gebrochen 8a Du uns denn noch lieb Magſt Du

no r r 2e ihr zärtlich entgegen „Ja, janes fo rn dichter an ſich: „Ach P Du biſt ja ſo
Er richtete ſich auf. Sie küßten ſich über das Plättb rett hinweg. Jhre Lippen in en feſt an ſeinem Munde und ihre J

umſchlangen ihn. Nach einer Weile zog er ihre Arme von ſeinem
Nacken und ſagte: „Jch komme zu Dir hinüber

Er ging um das Geſtell herum. Sie drückte ihn mit zittern
den Armen an ſich. P Augen ſchloſſen ſich mit einem
ingebenden Blick und ihre feuchten, warmen Lippen ſuchten
eine.
Den Mund dicht an ſei ltend, je:mich denn noch lieb Lies z ein gagte e Ha Du

nickte bejahend, ohne ſeine Lippen von den ihren zu iehen
Sie erſchütterte vor Freude in ſeinen Armen lehnen zu kbund fragte plötzlich bebend: „Willſt Du denn 4 das Geſchäft
koEiche abermals und ſie prehte ihn heftig an ſich ſtöhnend

Gechedung folgt

nes

vor Glücksgefühl.
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wurve e jedoch vom Amtsgericht zur Einlsſung der Marken

ein Sittlichkeitsein unerkannt gebliebener Burſche a De der u
ontag in die parterre gelegene Schlafkammer der beiden

ter des Formers Genoſſen F. Stock in KröllwiS ige n e ren der e
Lebensjahre ſte uGlücklicherweiſe e as ben gen a W

e Als der Vater herbeieilte, riß der Burſche unter Hinter
der Schuhe und des Hutes aus. Der Fall ſſt derun

Polizei angezeigt worden.
Gefunden und bei der

bis 15. April
rin nhalt,

olizei abgegeben wurden vom 1.
m Gegenſtände: Portemonnaies mit und

chlüſſel, Schirme, Stöcke, 2 Uhren, 1 Markſtück,
nſtervorheng, 1 graue Herrenpellerine, j gelbe HolzfkiſteKnabenijacket, 1 genlaterne, 1 goldener Ring, 1 te

mit Pfefferkuchen, 1 Fahrradlaterne, I ärztliches Jnſtrument.
Verloren wurden 1 goldenes Medaillon, 1 vreireihiges

Korallenarmband, 1 Portemonnaie mit ca. 10 M., 1 goldenes
Scharnierarmband, 1 neuer ſchwarzer Regenſchirm, 1 zwei-
reihige Korallenhalskette, 1 Granatbroche, 1 goldene Damenuhr,
1 kleine ſilberne Uhrkette. Nähere Auskunft wird während der
Dienſtſtunden im Polizei-Sekretariat IV., Rathausſtr. 19, I,
Zimmer Nr. 56, erteilt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Als letzte
Ovpernvorſtellung geht am Dienstag die Oper Martha in Szene
und verabſchieden 6 in derſelben Fräulein Metzger und Herr
Lommerzheim vom hieſigen Publikum. Den Beſchluß des Abends
bildet die letzte Wiederholung des Balletts Erde.Am Mittwoch geht als Abſchiedsbeneft für

Arnold das Drama Alexandra in Szene.

Her Der Sozial demokratiſche Verein hält ſeine
nächſte Verſammlung am Dienstag, den 24. April, abends
81/2 Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtraße, ab. Es iſt recht gut,
wenn alle Mitglieder zu der Verſammlung erſcheinen, a
auch ſonſt hat jedermann Zutritt. Neue Mitglieder werden
m

eitz. Ein Urteil, welches im höchſten Grade Befrem-
den erregen wird, fällte am Mittwoch das hieſige Gewerbe

Die Tiſchler Opel und Sergel hatten vor einigen
ochen in der Fabrik von E. A. Näther Arbeit aufgenomnien.

Sie erfuhren, daß in dieſer Fabrik Differenzen mit den Ar
beitern beſtänden und wollten ſofort die Arbeit wieder ein
tellen. Das gab aber Herr Näther nicht zu, und ſo mußten
ie Tiſchler mit der Arbeit zwar anfangen, aber ſie kündigten

ſofort wieder, trotzdem Herr Näther meinte, daß bei ihm erſt
am Lohntage, lſo erſt am Freitag der nächſten Woche, gekün-
digt werden könne. Als nun die Tiſchler ihre 14 Tage gear-
beitet hatten, hörten ſie einfach auf. Von ihrem Lohn behielt
jedoch der Fabrikant 10 und 13 Mark zurück. Die Tiſchler er
oben Pera Klage beim Gewerbegericht und beauftragten, da

ſie ſelbſt abreiſten, den Tiſchler Herm. Renner mit ihrer Ver
tretung. Und das Gewerbegericht gab nun nicht etwa den
Tiſchlern Recht, ſondern es erkannte das Zurückbehalten des
Geldes durch Näther für richtig an und wies die Kläger ab.
Der Vorſitzende führte aus, daß in dem Augenblick, wo jemand
die Arbeit in einer Fabrik aufnehme, er ſich auch der dort be
ſtehenden Fabrikordnung unterwerfen müſſe, ne gleich, ob er
mit derſelben einverſtanden ſei oder nicht. Als der Vertreter
Renner noch Einwände machen wollte, verwies ihn das der
Vorſitzende mit dem Bemerken, daß er das Weitere in zweiter

nſtanz vorbringen könne. Schon dieſer letzte Einwand mu
erwundern erregen. Der Vorſitzende mußte doch wiſſen, da

es in dieſem Falle keine zweite Jnſtanz giebt, denn eine Beru-
ung gegen Gewerbegerichtsurteile iſt nur zuläſſig, wennas Eteentobjett über 100 Mk. beträgt. Was das Urteil ſelber

anbetrifft, ſo iſt es unſeres Erachtens durchaus nicht der
Gewerbeordnung entſprechend. S 122 der Gewerbeordnung be
ſagt klar und deutlich:

Das Arbeitsverhältnis zwiſchen den Geſellen oder Ge
hiltfen und ihren r kann, wenn nicht ein an
deres verabredet iſt, durch eine jedem Teile freiſtehende
vierzehn Tage vorher erklärte Aufründigung gelöſt
werden. Werden andere tündigurggwriſen verein-
bart, ſo müſſen ſie für beide Teile gleich ſein.Vereinbarungen, welche dieſer Beſtimmung zuwider
laufen, ſind nichtig.“Das iſt der nis rege in der ganzen Gewerbeordnung,

welcher ſich auf das Arbeitsverhältnis bezieht. Alle weiteren
Paragraphen, die von der Arbeits oder Fabrikordnung handeln,
heben in keiner Weiſe das Arbeitsverhältnis, ſo weit es ſich um
die Kündigung handelt, auf. Das Geſetz hat eben im S 122
beſtimmt, daß ſowohl Arbeiter wie Arbeitgeber das Arbeits
verhältnis nur 14 Tage dauern laſſen können, wenn ſie
nichts anderes vereinbaren. Und vereinbart war im
obigen Falle nicht 8. Nach der Auslegung des Gewerbegerichts
wäre ja der Arbeiter gewiſſermaßen vollſtändig gebunden. Wennin einer Fabrik er wäre, es könne nur am 1. Juli un
am 1. Januar gekündigt werden, ſo hätten jene Tiſchler nach
dem rn r alſo über 3 Monate arbeiten müſſen, ehe
ſie die Arbeit aufkündigen konnten. Solche Kün-
digungsfriſten auch halbjährliche kann man wohl mit den
Arbeitern vereinbaren, und beide Teile haben ſich dieſer
Beſtimmung dann zu unterwerfen. Aber man kann niemand,
der die Arbeit zugeſagt hat, beſtimmen, ſich dieſer Vereinbarung
anzuſchließen. Hier tritt eben das Geſetz ein, das die 14tägigeKündigungstriſt uläßt. Und will der Fabrikant hierauf nicht
eingehen, dann hat er eben den Arbeiter nicht anzunehmen,
nicht ihn aber zu längerer Arbeit, denn 14 Tage, zu zwingen.
Wollte der Geſetzgeber im S 122 der Gewerbeordnung nicht das
Arbeitsverhältnis ganz präzis regeln, ſo hätte er ja andeuten
können, daß Fabrikordnungen eine haben. Das
iſt aber nicht geſchehen, und deshalb hat man ſich an dem, was
der Paragraph feſtlegt, zu halten. Es iſt höchſt bedauerlich, daßes keine hre gegen dies Urteil giebt, denn wir haben die
felſenfeſte Neberzeugung, daß es von einem ordentlichen Gerichte
ſglort aufgehoben würde. So muß nun leider beſtehen bleiben

ür dieſen einen Fall, was unſerer Anſicht nach nicht Recht iſt.
I. Weißenfels. Daß der Bezirksausſchuß zu Merſeburg

die Klage wegen Nichtbeſtätigung der Stadtverordneten ab-
gewieſen hat, wurde bereits berichtet. Ausſchlaggebend ſind
aber nicht die von dem Stadtverordneten-Kollegium angeführten
Gründe geweſen, alſo nicht die irrtümliche Bekanntmachung in
der Mitteld. Ztg. und nicht die kurze Wahlzeit von vier
Stunden, ſondern lediglich die Vornahme der Wahl in zwei
Lokalen bei einem Wahlbezirke. Eine Stadt kann in mehrere
Wahlbezirke geteilt werden, ſo daß in jedem Bezirk nur ein
Stadtverordneter zu wählen iſt; bildet aber die ganze Stadt
nur einen Wahlbezirk, ſo daß jeder Wähler die Geſamtzahl
der Stadtverordneten zu wählen hat, dann muß die Wahl in
einem Lokale und von einem Wahlvorſtande vorgenommen
werden. Dieſe Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes deckt ſich
vollſtändig mit Urteilen des Oberverwaltungsgerichts.
wird darum die Sache nicht weiter verfolgt ſondern die An
beraumung neuer Wahlen abgewartet werden. Unſere Arbeiter
ſchaft wird dafür Sorge tragen, daß bei den neuen Wahlen
unſere vier Genoſſen wieder gewählt werden. Bezeichnend iſt
nur, daß der Magiſtrat ſo wenig gut unterrichtet war, daß er
in ungeſetzmäßiger Form die Wahlen vornehmen ließ. Und
dann Wie ſteht es mit der Giltigkeit der früher
die in gleich unzuläſſiger Form vorgenommen worden ſinDer verchrliche Ragieat un auf dieſe Frage um freundliche
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i nit tigerletzung ma e nergmann Wilh. Bachma is leben wurde durchſten welches Fart 5 4 tte, derartdes Waſſers laeqzlen
equetſcht, daß er auf dem Wege nach dem

oſſen hat ſich in Wittenberg
eitag der 20jährige

Gerichtsſaal.
Strafkammer.Wegen Beleidi der geh leheer Friede

en Beleidigung war der e riedrSchimpf aus Schafſtädt vom Lau ter Schöffen
gericht zu 150 Mark Geldſtrafe ev. 15 Tagen Gefängnis ver-
urteilt worden, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Er ſoll
eines Tages auf dem Bahnhof von Schafſtädt gelegentlich
eines Geſpräches über das Verladen von Eiſenteilen zu einer
Drehſcheibe dem Stationsvorſteher Neumann Schimpfworte,
wie er erb Jakob, Hanswurſt c. an den Hals ge
worfen haben. Der beſtreitet, dieſe und noch ähn-
r klingende andere Worte gebraucht zu haben, Allerdingshabe mals den Stationsvorſteher ſcharf angefahren aber

u habe er ſich berechtigt griühlt. weil Neumann ihm Un-
anſtändigkeit vorgeworfen habe. Er, Angeklagter, habe am be
treſſenden Sonntage von der Eiſenbahndirektion Erlaubnis

Verladen gehabt und der Stationsvorſteher habe ihm das
erſaden verboten. Das Gericht erachtetete aber doch Be

h für vorliegend und verwarf die Berufung: jedoch
wurde die dem Neumann vom Schöffengericht zuerkannte
Publikationsbefugnis rkgansig gen acht.

Etwas Erfolg hatte die Berufung des Droſchkenkutſchers
Paul Rothe von hier. Er war vom hieſigen Schöffen
ericht wegen Unterſchlagung mit 10 Wochen Gefängnis be-
traft worden, weil er im Monat Februar einem Fahraaft eine
hr mit Kette im Werte von 300 Mark vorenthalten hatte.

Der Angeklagte hatte drei Herren von der Geiſtſtraße nach
dem Bahnhof gefahren und dann dem einen Herrn, der die
Wertgegenſtände am Trittbrett der Droſchke verloren, auf Be
fragen verſchwiegen, daß er dieſelben gefunden habe. Er iſt
wegen Eigentumsvergehen vorbeſtraft und giebt zu, die Abſicht
gehabt zu haben, ſich die Uhr anzueignen. Der Polizei habe
er ſpäter erklärt, die r gefunden zu haben. Der Angeklagte
bat um mildere Strafe und der Gerichtshof hob das erſt
inſtanzliche Urteil auf und erkannte auf 1 Monat Gefängnis.

Wegen Körperverletzung war der Seilermeiſter Karl
Schlegel aus Schafſtädt vom Schöffengericht in Lauchſtädtzu 25 Mark Geldſtrafe event. 5 Tagen Gefängnis verurteilt

worden. Hiergegen hatte er, ſowie auch der Staatsanwalt Be
rufung eingelegt. Der vor erſter Jnſtanz mitangeklagt ge-
weſene Arbeiter Eduard Fiſcher war wegen rung und
Sachbeſchädigung zu 20 M. Geldſtrafe event. 4 Tagen Gefäng-
nis verurteilt worden und hat ſich bei der Strafe e
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Schlegel hatte am Sonntag, den 8. Oktober v. J., in Schaf
ſtädt mit Fiſcher Streit bekommen, weil letzterer in ſeiner Be-
hauſung Lärm machte. Fiſcher bekam von ſeinem Hauswirt miteinem Eſenſtab einen Shlag gegen die rechte et wodurch
eine 4 Zentimeter lange Wunde entſtand Bei dieſem Streit
chlug Fiſcher die Thürfüllung ein und drohte dem Schlegel mit
otſchlag. Der Staatsanwalt beantragte gegen Schlegel zwei

Wochen Gefängnis. Der a verwarf aber die Be
rufung und erachtete die Strafe ür angemeſſen.

Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpocken-
Jmpfungen

nden nach einer J der Polizeiverwaltung in
dieſem Jahre unter Leitung des Kreisphyſikus, Sanitäts-Rat

Dr. Riſel, wie folgt ſtatt tJ. r den Stadtbezirk Halle (ausſchliefzlich der ein
gemeindeten Vororte): in dem Turnſaale des Schul
gebäudes Oleariusſtrafze Nr. 7

vom 25. April bis Ende Juni d. Js.
Mittwochs und Sonnabends nachmittags 4 Uhr,

in den Monaten Juli und September d. Js. nur Mittwochs
nachmittags 4 Uhr.

Jm Monat Auguſt werden öffentliche Jmpfungen nicht
vorge nommen.

II. Für die eingemeindeten Vororte im Gaſthof „zumMohr“, Burgſtratte 72
vom 4. Mai bis 22. Juni d. Js.

Freitags nachmittags 4 Uhr.
Der Jmpfung ſind r Kinder zu unterwerfen, welche

a im Jahre 1899 geboren ſind.
b) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch

noch nicht oder zum erſten- reſp zweitenmale erfolg
los geimpft worden ſind oder wegen Krankheit nicht
geimpft werden konnten.

Bei Vorführung eines jeden Jmpflings iſt dem Jmpf-
arzte ein Zettel zu übergeben, auf welchem Name und
Ort, Jahr und Tag der Geburt des Kindes, ſowie
Name, Stand und Wohnung des Vaters, egevaters
oder Vormundes, bezw. der Mutter oder egemutter
richtig und deutlich verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Schar-
lach, Maſern, Diphtheritis Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus.roſenartige Entzündungen oder die natürlichen Pocken beſte en,

dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das Jmpflokal
gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermin mit rein gewaſchenem
Körper und mit reinen Kleidern, namentlich reinem Hemd. ge

bracht werden nNach dem Jmpfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der
Jmpflinge zu ſehen.Jeder Jmpfling muß 7. Tage nach erfolgter Jmpfung. alſo
an dem auf die Jmpfung folgenden Mittwoch oder Sonnabend
zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion vorgeſtellt werden,
widrigenfalls die 9ripfeng als ungeſchehen angeſehen wird und
ein Jmpfſchein nicht erteilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher
Erkrankung oder, weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit
herrſcht, nicht in das Jmpflokal gebracht werden können, ſo
haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens am
Terminstage dem Jmpfarzt angutgigen

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden
Jahre impfpflichtigen Kinder ber Pflegebefohlenen werden
unter Hinweis auf die im S 14 Abſ. 2 des ReichsJmpfgeſetzes
vom 8. April 1874 angedrohten bis zu 50 Mark oder 3 Tagen
geft anſteigenden Strafen aufgefordert, mit ihren Kindern
ezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf bezw.

ReviſionsTerminen zu erſcheinen, oder die Zurückſtellung der
ſelben durch ärztliche Zeugniſſe, welche der Unterzeichneten

EinwohnerMeldeamt chmeerſtraße 1, 1 Treppe) vor-
zuge ſind, nachzuweiſen. eEltern 2c., welche ihre Kinder privatim impfen laſſen, ſind
verpflichtet, die Jmpfſcheine der vorgenannten Dienſtſtelle zur
Kenntnis vorzulegen.

lenkt

Ans dem Reiche.
Berlin. Wegen Anreizung eines Soldaten, dem

75 des Oberen nicht Gehorſam zu leiſten (S 112 destrafgeſetzbuchs) wurde am Sonnabend der Kolporteur Wilhelm

uda zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Suda war Angeſtellter ne Buga dert Selche das Unteroffizier-Kaſino des

t Journalen verſah ae er i ahnen x
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er
ch eines Tages mit der onnanz allein befand, öffnete er

mitgebrachte Mappe und machte ſeinen Begleiter auf ein
mit rotem Um an I mit den Worten:as iſt etwas für Siel“ Der Soldat beſichtigte ſpäter

bos Heft und übergab es dann ſeinem Feldwebel. Es
das erſte Heft eines Romans ſozialdemokratiſcher
an etitelt: Der Streikbrecher“ oder „Der Sieg der

er Angellagn beſtritt, daß er SozialdemokratArbeit.“
daß er von dem Romane mehr als den Titel gekannt und
er den Befehl des General Kommandos gekannt habe, wo
das gtneinvringen n u riften in die Kaſernen
verboten ſei. Der Gerichtshof ſchenkte ihm keinen Glauben,
ſondern verurteilte ihn nach dem Antrage des Staatsanwalts
zu einer Gefängnisſtrafe von einer Woche.

Berlin. Weil er nichts zu eſſen hatte, erſchoß ſichder Polytechniker Alexander Vohari. ie beſte der Welten!

Kott Unſchuldig verurteilt. Wegen Rückfall
diebſtahls ſage die hieſige Strafkammer im Juli v. Js. gegen
den Schauſteller Tann Cretſchmar auf drei Jahre Zucht-
haus erkannt. Jetzt mußte der Mann im Wiederaufnahme-
verfahren freigeſprochen werden, weil ſeine Unſchuld ſich her-
ausgeſtellt hatte. Eine Entſchädigung für die unſchuldig
verbige Strafe wurde dem Manne nicht bewilligt.

Köln. e Eidesverletzung wurde ein Schutz
mann zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Schutzmann
hatte unter Eid beſtritten, nähere Beziehungen zur früheren
Frau eines Eiſenbahnaſſiſtenten unterhalten zu haben.

Poſen. Zum Maſſenaustritt aus den Land
wehrvereinen hatte die Gazetta Grudz. aufgefordert, indem
ſie behauptete, daß ein wahrer Katholik einem andwehrverein
nicht angehören dürfe, und androhte, daß ſie die Namen derer
veröffentlichen werde, die ferpergn dieſen Vereinen angehören
würden. Die Strafkammer in Graudenz verurteilte den Re-
dakteur zu zwei Monaten Gefängnis.

Pirna. Einbrecher ſind in der Nacht zum Freitag bei
dem Gutsbeſitzer Walther in Reinhardsgrimma eingedrungen
und haben die kränkliche Ehefrau und deren Tochter über-
fallen. Der Ehefrau wurde mittels eines Raſiermeſſers die
Kehle durchſchnitten, ſie ſtarb nach einer halben Stunde,
Die Mörder haben viel geraubt und ſind entkommen.

München. Schon wieder einer! Gegen einen katho-
liſchen Pfarrer im Allgäu iſt eine Unterſuchung wegen Sittlich
keitsverbrechens gegen Knaben eingeleitet.Karlsruhe. Ver Verkäufer Kurz in der Droguerie Jäger

wurde wegen wiederholten Giftmordverſuchs gegen
ſeinen Kollegen Sparn verhaftet. Es T ſtändig.

ruberg. Jn der Wut. Jn der Schuckertſchen Fabrik
nahm ein neunzehnjähriger Schloſſer einem achtze n gen
Kameraden aus Spaß während des Frühſtücks ein Ei fort
wodurch der letztere ſo in Wut geriet, daß er dem anderen eine
glühende Eiſenſtange in den Unterleib rannte. Der
Schwerverletzte wurde in das ren es verbracht und dürfte
e Feiden bereits erlegen ſein. Der Thäter wurde ſofort
verhaftet.

Nördlingen. Der Stadtmagiſtrat hat, dem Verlangen und
Antrag des proteſtantiſchen Stadtpfarramtes entſprechend, die
öffentliche Feier der Fronleichnamsprozeſſion ver-
boten. Der ln wurde mit fünf an vier Stimmen
efaßt. Als Urſache war die Störung des „konfeſſionellen
riedens“ aufgeſtellt. ßMünchen. Heinri der berühmte WagnerSänger,

wurde morgens von ſeiner Gattin im Bette tot aufgefunden
er ſtarb am Herzſchlag. Vogl hat ein Alter von 55 Jahren
erreicht.

Düſſeldorf. Wegen Falſcheides wurde der Sergeant
B vom 39. Infanterie Regiment vom Frlitger
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ieben Monaten Gefängnis verurteilt. Er ſ
ilitärbefreiungsprozeß geleiſtetd lſcheid im Elberſelder

Eingeſjandt aus Theißen.
Erwiderung auf die des Herrn Kaufmann

Karl Müller.
Die Angaben des Herrn Müller erkläre ich für unrichtig

Warum hat er ſich wegen der Zeitung nicht bei meiner Frau
beſchwert? Anſcheinend hat Müller nur aus Aerger darüber,
daß ich nicht jede Woche bei ihm für 10 Mk. Waren entnehme,
die Sache ſo dargeſtellt. Das beweiſt zum Ueberfluß die Aeuße-
rung, welche er meinem Sohne gegenüber gethan e z
ollte Herr Müller wiſſen, daß das Blatt nicht erſt am letzten
age des Quartals, woſelbſt ſchon die erſte Nummer des neuen

Quartals ausgetragen wird, abzubeſtellen iſt.
J. Janny,Expedient in Theigen.

Sriefkaſten der Redaktion.
A. G. Es iſt der S 616, der den bei Kontrollw. verbietet. Er hat folgenden Wortlaut
„Der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete wird des Anſpruchs

auf die Vergütun
verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch
einen in ſeiner Perſon liegenden Grund ohne ſein
ſchul den an der Dienſtleiſtung verhindert wird.
ich jedoch den Betrag anrechnen laſſen, welcher ihm fürie n er Verhinderung aus einer auf Grund geſetzlicher

z ichtung beſtehenden Kranken- oder Unfallverſicherung
zukommt.

Z. P., Könnern. Vom 21. Lebensjahre an ſind Sie
mündig und können heiraten ohne das Jawort des Vaters.
Enterbt werden können Sie auch wegen anderer Differenzen
mit Jhrem Vater.

M., Schkeuditz. Ja. 2) Nein.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord), 21. April.
Aufgeboten Der Kandidat Michels und Giſela Lindner Wettinerſtr. 34 und 15).

Der Wagenführer Henke und Thereſe Toebe (Deſſauerſtr. 15).
Sheſchließungen Der Bremſer Roloff und Eliſe Rechenberg Schillerſtr. 24 und

q 16) Der Arbeiter Laue und Anna Domke Schillerſtr. 14 und 44). Der
iffer und Agnes Meier (H. G. Hoheſtr. 22 und Reilſtr. 34). Der Kaufmann

e L arie Naumann (H G., Wettinerplag 13 und Eichendorffſtr. 11). Der
Staatsanwalt Schlütter und r (Friedrichſtr. 67 und 12). Der Maurer
Sommer und Marie GSöhre (H T. WMagdeburgerſtr 18 und Brachwitzerſtr. 3). Der
Diener Rittmeikller und Margarete Matthes Dresden und Kronprinzenſtr Der
Geſchäftéführer h und Marie Schmidt (Hardenbergſtr 2). Der Schloſſer
Schmidt und Anna Schaller (Viktoriaplatz 2 und Zeihz)

GCeboren: Dem Kernmacher Lötzſch eine T. Brunnenſtr. 8). Dem Hefen
h T. (Fleiſcherſtr 239). Dem Fleiſchermeiſter Schiemann eine T.

ardenberg
Geſtorben Des Arbeiter Faun T. 2. Monate (HG., Leopoldſtr. 31). Der

Oberlehrer a D Günther, 61 J (Heinrichſtr. 10). Luiſe Reuter, 38 Mag
deburgerſtr. 19 Witwe S der, 80e r en nei er J. (Henriettenſtr. 38). Kaufmann

Halle (Süd), 21. April.

nicht dadurch verhzſfig. daß er für eine

BerEr m

Aufgeboten: Der Hilfshei dorf und Emma (Marieuſtr. QuerS praktiſche Arzt 7 r 32 Geigler und r e T Der
Walter und Jda Naumann (Zug und Lauchſtädt). Kaſſen Aſſiſtent

eſtphal und Margarete (Steg 2 und Steinweg 13).Se eßungen: Der Tiſchler Reiher und Jda Schröder (Thorſtr. 11 und Sophien

e Der Sanitätsſergeant Crone und Berta Joeſtel Dresden Albertſtadt undBeeſenerſtr. 25). Der Lokomotivheizer Willecke und Jda e und

er Maler Eckart und Hedwig Roſt (Ankerſir. s und Harz 22).
22).
Eiſendr

S e S c J
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Geboren: Dem Arbeiter Radoſch ein S. (Steg 10). Dem Arbeiter r

Jn annT. (Entb. m Kernmacher Binder ein G. Entb.«Jnſt.). Dem Kau
Labes eine (Entb.Jnſt.). Dem dels RüDem Mechaniker Hennicke T. Bl ente d Dem m 2

eier eine T. (Ludwigſtr. 13).ſtrSeborben: Der Schneirerkehriin iatek, 16 J. (Klinik).

We a e re3 17. J. 6).Reſtaurateurs Reißmann T., 2 M. Maler e w.
9 Zu S rau r (Siechenanſalt). zeonhar Drfrau, o s Cunad(Rob. Franzſtr. 2). Die Witwe an t rrt 2

veran wortlicher Redaltenr: Wilhelm Ewien in Fa



Sozialdem. Oerein, Zeitz.
Dienstag den 24. April 1252 8 Khr „Felſenkeller“,
I Versa mm mungUm rege Teilnahme aller Mitglieder erſucht S Vorſtand.

Achtung. Steinſetzer. Achtung,
Dienstag den 24. April abends 7 Uhr im Weißen Roß“

öffentliche Verſammlung.
esordnung: 1. Lohnfrage. 2. Verſchiedenes.Das Erſt ſeinen ſämtlicher Steinſetzer iſt dringen notwendig.

Der Einberufer.

chtnng! ZimmererMontag den 23. g abends 7 Uhr in Faulmanns Lokal

gr. öffentl. Zimmerer- Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die Antwort des 2 fbeitseherverdandee im Bau-

gewerbe. 2. Stand des Streiks. Komitee.Ortskranken-Kasse für das e

zu Halle a. S.
Montag den 30. Avril 1900 abends S Uhr im Saale des Herrn

Kautzſch, Martinsberg 6
General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. Bericht der Rechnungs-
Prüfungskommiſſion. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe Il, Weißenfels.

Konkursmaſen Ausverkauf.
Die aus der Otto Meyrerstein' ſern (alleinigen Jnhabers der Firma Stuto

K. Meyersteinm)

Konkursmaſſe n Warenvorräte
beſtehend in

Rock- und Jackett Anzügen, Knaben- und Burſchen Anzügen, Winter- und Sommer-
Paletots, Hohenzollern- und Kragenmänteln, Joppen, Lederhoſen, Zwirnhoſen, Weſten, J

Jacketts, ſowie Stoffen und Futterſtoffen kommen von

Dienstag den 24. April früh 9 Uhr ab
zu Taxpreiſen im bisherigen Geſchäftslokale Große Ulrichſtraße 16 zum Verkauf.

Sonnabend den 28. April be abends S Uhr

V General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abna me der Jahresrechnunç v pro 1899. 2. Erſatzdu für ein ausgeſchiedenes orſtandsmitglied. 3. Abänderung des 8 13

Statuts. Hugo JSunghbans, Vorſigender.Konſim- Verein für Giebichenſtein u. Umg.

nventurhalber breit aupt- Geſchäft Mittwoch den25. Donnerstag den 26. t s v ſch ch
geſchloſſen. De

Der Vorſtand. G. Gerig. Rob. Schulze.

Auktion? Auktion!
Mittwoch den 25. April vormittags 10 Uhr ſollen Gr. Ulrich

ſtraße 54 von dem großen Abbruch gewonnene Materialien: Nutz- und
Brennholz, Bretter, Fenſter, Thüren öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Jaſſen Sir Ihr Fahrrad reparieren
in der beſteingerichteten Reparatur-Werkſtatt am Platze

Josef Mittag, Henrietteuſtr. 33.

Eigene Vernickelung. Eigene Emuilliernng.
Prompte Bedienung.

e ITSDZDJ) er
Neun eröfſnet!

16 Leipzigerſtraße 16
Ecke Großer Sandberg

pr kg
Billige Preiſe.

DE Der Verkauf findet vormittags von 8--1 und nachmittags von 2—-7 Uhr ſtatt. W

ſd.-Bild.-Ver. Halle
Heute Montag abend

8 Uhr W terngl. Hof Vortragüber: Das el
leben im alt. Rom.
Ref.: Herr Weißmann.
2. Abrednung. puree
frei. Gäſte willk.!

StadtTheater in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Dienstag den 24. April 1900abends 71/4 Uhr.

219. Vorſt. im P.-A. 147. Abonn. Vorſt.
3. Viertel. Farbe: blau.

Letzte Opern Vorſtellung.

Martha,
oder: Der Markt gr u Richmond.

Komiſche Oper in 4 Akten v. Flotow.
Hierauf:

Sonne und Erde.
Ballettdivertiſſement in 4 Abteilungen

von J. Bayer.

v 25. April 1900
220. Vorſt. im S hen4. Viertel. Farbe 27Zum Benefiz für Gertrud rnoid.

Alexandra.
Drama in 4 Aufzügen von R. Voß.

Mittwo

Allen e Zurg

bitte ich auch a tag Geſch
Meine B tage

Wilhelm Silchmüller's Restaurant,
erliches Verkenrslokal. W
n u. Bekannten zur Nachricht, daß ich obiges, vollſtändig

nen renovierte Reſtaurant eröffnet habe.
Das mir geſchenkte langjährige Wohlwollen in meinem früheren LokaleKte mir gütigſt en zu wollen.

ttagstiſ im Abonnement 60 f.
usſtellung W ift jederzeit zu beſichtigen.Eröffnungsfeier: Dienstag den 2 Kpril.Wilhetm Snonmaner,

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Jules Greenbaum's Amerikani-
ſcher eſtar (Neueſte u. aktuellſte

Olebende tographien!)) Die
Truppe Ariola Szemanovies mit
ihrer gymnaſt, equilibriſtiſchen „Karne-
valsſzene“. (Senſationell LesNmüleni's, exzutri che Jongleure. (Jm
Cafe von Monte Carlo.) Mr.
Gonin, Bauchredner mit tanzenden
automatiſchen Figuren. Die Gebrüder
Alfred u. Eugen DeiKe, muſikaliſche
Akrobaten. Die drei Gelin's,
akrobatiſche Burlesk-Komödianten, mitihrer Pantomime „Affenſtreiche“.
Die Schweſtern Josefine und Anna
Bengtson, ſchwed. deutſche Geſangs
Duettiſtinnen. Fräulein Auguste
Vierrath, Geſangs-Soubrette. Herr
Martin Vallée, OriginalGeſangs
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

NuFr. SGänzlich neuer Spielplan!
Hugo Hoehgemuth. FataMorganaga., Der ProbeKkandidat,

Emwmeline u. Ernst Hochhberg.
Lebende Photographien vom
Transvaal-Krieg. Reinhold
Troupe. Gebr. Hangson. Die
2 BRertol. Die Lillys. Camova.
Eleonore Tendera.

De Sunterſu nter är erKontrolle r e
Wer ſeine Kindeer lieb Zet
gibt ihnen e langjährig

Nährzwieback.Karl Rock Nährzwieback

bildet den Kindern grnd Blut,tärkt den Knochenbau und bietet

en e Erſatz für die z man-
an e Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken Droguerien,

beſſeren Kolonialwarenhand
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Koohs Nährzwiebackfabrik.

Malle a. S.

r AbbruchDroſ Ulrichſtraße 5
u wegen ſchneller Räumung des

latzes 50 verſchiedene Fenſter, Flügel
ren J Glasthüren, Bretter, Schalung,

Brennholz u. a. m. billig ver
kauft werden.

Dienstag

Otto onAlbert Schmidtſtr. 3.
Dienstag

Herm. Kunter,
Albrechtſtr. 26.

e P wta ſt.3
Böllbergerweg.

Dienstag
Alwin BräutigamZeitz, Mittelſtraße 2

We s UhrAlbert Sehatz.Zeitz, Nikolaiſtraftze.

Dienstag LGustav RBRurtehen,
Zeitz, Altenburgerſtraße.

Stadt MWans feld
Vereins Zimmer zu vergeben.

60 Perſonen faſſend.Soh emg
Ren! Rorigkirchhof 10.

Meinen wg r und Genoſſen zur gefl. N daß ich meinZarbier- u. frisier-Sescha
heute eröffnet habe und bitte um ge-
neigten Zuſpruch.

ochachtungsvoll

A. Mäder.
Mövbelmagazin

Adolf Mülle,
Wſchlerneiſer.

alle a. S., vare 6r. eins
Wvohnungs- Einrichtung 188 M.

ertikow mit Muſchel M. 35
1 Kleider-Sekretär 351 S t gutem Bezug 40

Ste 12Se mit Rohr 151 S el
1 Bettſtelle 121 Küchenſchrank 23a venſtuh

uſammen M 188

rin unun e s M.mit M 55SreFſgfeetär Ruhe M 50

1 Stegtiſch 164 S e 6 ab. Ken e1 iegel, ge u. Konſole1 Plü Diben 702 Muſchelbetten s61 Waſchtoilette 5Kücheneinrichtung
Zuſammen W.

Verkaufe
333 etzt F S der h Gaumnitzen r voFriedrich Senndler, Trebuitz.

Kaufe
ſtets h u und ReſtaurationsE ſowie saneeWe a Z. auchganze Nachlaß

riedrieh ſeke,
Geistatraaseo 25. Telephon 1151.
Ein t erhaltener Kinderwagen

iſt bi u verkaufen
G. Geiasler, Zeitz, Wendiſcherberg 1.

Alfred Eliguth,
Woissenfels, Gr. Burgſtraße 27

empfiehlt ſeinen
Batler, Frisier- und Haarschneide-Salon,

Einen Lehrling ſtellt ein D. O.

Geaichte Waagen,

geaichte Gewichte et
empfehlen

Lbonbarät &8chlesingor,

Gr. Ulrichstr. 13/15.

isenwaren u. Werkzeung-Magazi

für Haus und Rüche.

Feisszenge
für Schüler in großer Auswahl

empfiehlt

Die Polksbuchhandlung
Ranniſcheſtraße 3.

Halte meinen RaſierSalon beſtens

empfohlenA. Zönhler, Schülershof 1.

Kräftige
Gruben- Arböiter,
verheiratet und unverheiratet, erhalten
ſofort dauernde Arbeit auf derGrube Saxonia,
Zeiſßholz bei Bernsdorf O.L.

Verheiratete finden Unterkommen in
den Familienhäuſern, Unverheiratete
in der Kaſerne u. in Familienlogis.

Cüchtiger Schloſſer
bei hohew Obhauſen.

Einige tüchtige Rockarbeiter auf
Werfſte e ſucht

Röttger, Gr. Ulrichſtraße 42.r Stube an einzelne Perſon

f. zu verm. Giebichenſt. An

Dankſagung.
urückgekehrt vom

lieben ſorgſamen Frau
Martha Wolfram geb. Wunderlich
ſa 4 ich allen, die ihren Sarg ſo reich

rabe meiner

lich mit Blumen ſchmückten meinen

beſten Dank. danke ich
meinen werten

Zahlſtelle Halle. Dank
ch dem erſ ſonal des eſt ihre Blumenſpenden. Beſten Dank

allen die ihr das letzte Geleit
Der trauernde Gatte Otto Wolfram

und Kinder nebſt Anverwandten.

der Bau und

Verlag und für r Sia eraniwerimey Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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